
GE, HS, RS Evangelische Religionslehre – Jgst. 5

Sprachsensibler Fachunterricht

Mögliche Anbindung an den exemplarischen schulinternen Lehrplan: 

„Anfänge der Geschichte Israels“ (Unterrichtsvorhaben 3, Jgst. 5), Abschnitt der Konkretisierung:
„Aus der Sklavenherrschaft ins gelobte Land – Mose“

 – Ein Muster zur Untersuchung und Deutung von Erzählungen trainieren


Textgrundlage: 2. Mose 1, 1-22 (oder eine Nacherzählung der Handlung)
Arbeitsaufträge:
A) Handlung nachvollziehen/Was passiert?
· Welche Personen/Personengruppen kommen vor?
→
(Suche nach Eigennamen)
· Wie sind sie?
→
(Suche nach Adjektiven)
· Was tun sie?
→
(Suche nach Verben)
Tipp: Hier musst du nach einzelnen Wörtern oder Wortgruppen suchen!
B) Handlung ergründen/Worum geht es?

· Welches Problem/Ziel haben die Personen/Personengruppen?
→
(Suche nach Angabe von Gründen, Gegensätzen, Widersprüchen, …)
· Durch welches Wort/welche Wörter wird das Problem deutlich? 
→ 
(Suche nach Konjunktionen, Präpositionen, Adverbien, Redepartikel, … an Satzanfängen)
Tipp: Hier musst du besonders auf die Anfänge von Absätzen und Sätzen achten. Kreise die Wörter ein. Benutze unterschiedliche Farben, für unterschiedliche Angaben.
· Wie soll das Problem gelöst werden?

· (Ist das eine Lösung, oder eine Scheinlösung?)
Tipp: Schreibe zunächst das Problem auf. Beginne mit einer der Formulierungen:

Das Problem ist, dass …
Das Problem besteht darin, dass …


Schreibe dann die Lösung nach dem folgenden Muster: 
Es soll gelöst werden, indem …
Die Lösung besteht darin, dass …
C) Handlung deuten bzw. beurteilen/Was bedeutet das?

· Wie sinnvoll/sinnlos, positiv/negativ, realistisch/unrealistisch ist das Verhalten der Personen?
→ 
(Gegensatzpaare finden/ Verknüpfung von Aussage und Begründung/ Nominalisierungen)
Tipp: Für die Beurteilung musst du eine Aussage mit einer Begründung verbinden. Hier sind Formulierungshilfen:

Ich glaube, dass das Verhalten des/der ... richtig/falsch ist, weil …

Ich finde, dass … mutig/gefährlich/… ist. Ein Grund dafür ist, dass …


Ich denke, dass … ist. Denn …

· Übertrage eine Handlung auf deinen Alltag/deine Mitmenschen/deine Umwelt! Ist das heute noch vorstellbar?

Tipp: Für die Übertragung musst du beschreiben, wofür die Personen/das Verhalten 
stehen/steht. Auch hier gibt es wieder Formulierungshilfen:

Der/die … steht/stehen für … . Auch … 


Der/die … sind wie der/die … . 

Ich kann mir nicht vorstellen, dass …


Ich glaube nicht, dass …
Materialvorlage für die Klasse 5



Nacherzählung: 2. Mose 1,1-22

Das Volk wird unterdrückt

Josef, seine Brüder und seine Schwestern, alle Frauen und Männer seiner Zeit waren gestorben. Doch die Nachkommen waren fruchtbar, vermehrten sich und wurden überaus zahlreich und stark.

Da kam in Ägypten ein neuer Herrscher an die Macht, der Josef nicht mehr kannte, ihn wohl auch nicht kennen wollte. Er sagte seinem Volk: Seht, das Volk Israel ist größer und stärker als wir. Wir müssen etwas gegen sie tun, sonst werden sie zusammen mit unseren Feinden gegen uns kämpfen.

Da bestimmte der Pharao Aufseher, die die Hebräer, so nannten sie die Israeliten, überwachten. Und sie wurden unterdrückt mit schwerer Arbeit, sie wurden gezwungen, Städte zu bauen und auf den Feldern zu arbeiten. Sie wurden Sklaven der Ägypter. Doch das Volk Israel wurde größer und größer.

Da befahl der Pharao den hebräischen Hebammen Schifra und Pua, bei der Geburt der Kinder die Jungen zu töten und nur die Mädchen zu verschonen. Doch die Hebammen ließen auch die Jungen am Leben, denn sie hatten Ehrfurcht vor Gott. Beim empörten Pharao fanden sie immer wieder Ausreden, um seine Anordnungen nicht zu beachten.

Da wurde er wütend und gab seinem ganzen Volk den Befehl: Werft alle Jungen, die den Hebräern geboren werden in den Nil.

(nach 2. Mose 1,1-22)

	Quelle:

in Religion 7/2006. Mose, Verlag Bergmoser und Höller, Aachen:
aus: Rainer Oberthür: Die Bibel für Kinder und alle im Haus,

Kösel Verlag, München 3. Auflage 2005, S. 83


Bibeltext der Einheitsübersetzung: 2. Mose 1,1-22

1Das sind die Namen der Söhne Israels, die nach Ägypten gekommen waren - mit Jakob waren sie gekommen, jeder mit seiner Familie:2 Ruben, Simeon, Levi, Juda, 3 Issachar, Sebulon, Benjamin,        4 Dan, Naftali, Gad und Ascher. 5 Zusammen waren es siebzig Personen; sie alle stammten von Jakob ab. Josef aber war bereits in Ägypten. 6 Josef, alle seine Brüder und seine Zeitgenossen waren gestorben. 7 Aber die Söhne Israels waren fruchtbar, sodass das Land von ihnen wimmelte. Sie vermehrten sich und wurden überaus stark; sie bevölkerten das Land. 8 In Ägypten kam ein neuer König an die Macht, der Josef nicht gekannt hatte. 9 Er sagte zu seinem Volk: Seht nur, das Volk der Israeliten ist größer und stärker als wir. 10 Gebt Acht! Wir müssen überlegen, was wir gegen sie tun können, damit sie sich nicht weiter vermehren. Wenn ein Krieg ausbricht, können sie sich unseren Feinden anschließen, gegen uns kämpfen und sich des Landes bemächtigen.
(Kommentar: und sich des Landes bemächtigen, andere Übersetzungsmöglichkeit: und aus dem Land fortziehen.)
11 Da setzte man Fronvögte über sie ein, um sie durch schwere Arbeit unter Druck zu setzen. Sie mussten für den Pharao die Städte Pitom und Ramses als Vorratslager bauen.

(Kommentar) Die beiden Städte wurden vom Pharao Ramses II. (1304-1237 v. Chr.) im östlichen Nildelta als Garnisons- und Vorratsstädte zur Vorbereitung seines Feldzugs gegen die Hetiter angelegt.

12 Je mehr man sie aber unter Druck hielt, umso stärker vermehrten sie sich und breiteten sie sich aus, sodass die Ägypter vor ihnen das Grauen packte. 13 Daher gingen sie hart gegen die Israeliten vor und machten sie zu Sklaven. 14 Sie machten ihnen das Leben schwer durch harte Arbeit mit Lehm und Ziegeln und durch alle möglichen Arbeiten auf den Feldern. So wurden die Israeliten zu harter Sklavenarbeit gezwungen.
15 Zu den hebräischen Hebammen - die eine hieß Schifra, die andere Pua - sagte der König von Ägypten: 16 Wenn ihr den Hebräerinnen Geburtshilfe leistet, dann achtet auf das Geschlecht! Ist es ein Knabe, so lasst ihn sterben! Ist es ein Mädchen, dann kann es am Leben bleiben. 17 Die Hebammen aber fürchteten Gott und taten nicht, was ihnen der König von Ägypten gesagt hatte, sondern ließen die Kinder am Leben. 18 Da rief der König von Ägypten die Hebammen zu sich und sagte zu ihnen: Warum tut ihr das und lasst die Kinder am Leben? 19 Die Hebammen antworteten dem Pharao: Bei den hebräischen Frauen ist es nicht wie bei den Ägypterinnen, sondern wie bei den Tieren: Wenn die Hebamme zu ihnen kommt, haben sie schon geboren. 20 Gott verhalf den Hebammen zu Glück; das Volk aber vermehrte sich weiter und wurde sehr stark. 21 Weil die Hebammen Gott fürchteten, schenkte er ihnen Kindersegen. 22 Daher gab der Pharao seinem ganzen Volk den Befehl: Alle Knaben, die den Hebräern geboren werden, werft in den Nil! Die Mädchen dürft ihr alle am Leben lassen.

	Quelle:

Stuttgarter Multimediabibel, Deutsche Bibelgesellschaft und Verlag Katholisches Bibelwerk, Stuttgart 2003


Anbindungen an den Kernlehrplan – Kompetenzerwartungen


Die Schülerinnen und Schüler können  


kriteriengeleitet Erzählungen des AT untersuchen und mögliche Bedeutungen für das heutige Leben beschreiben (u. a. Schöpfung, Exodus) 


Fragen des Alltags sowie individuelle und gesellschaftliche Handlungsweisen aus ihrem Erfahrungsraum auf der Grundlage ausgewählter biblischer Erzählungen und ihrer Maßstäbe bewerten. 





Hinweise zum Umgang mit diesem Material





Im Verlauf des Unterrichtsvorhabens „Anfänge der Geschichte Israels“ haben Schülerinnen und Schüler mit den Abrahamsgeschichten die Anfänge der Geschichte des Volkes Israel und der Verheißung/des Heilsversprechens Gottes kennengelernt. Die Arbeitsaufträge dienen der Erarbeitung/Einübung eines Musters zur Untersuchung und Deutung von Erzählungen und einer adäquaten sprachlichen Darstellung von Ergebnissen.


Die Funktion von Konjunktionen/Präpositionen muss für die Teilaufgabe B) erarbeitet werden bzw. schon eingeübt sein.


Für die Teilaufgabe C) muss der Rahmen bzw. der Bezug für die Fragestellung festgelegt werden: z. B. historischer Kontext (Pharao als Gott) oder aktueller Kontext (gesellschaftlicher Umgang mit Fremden/Minderheiten; Zivilcourage).








Nur für den Dienstgebrauch zu verwenden


